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d : e pariser Beratungen .

pari » . 25 . Zanuar . sHcwos . ) Die Sachverständigen für
«nitikärische , Marine - und Lustschiffahrlsangelegenheiien iralen heule
vornlitiag unter dem Dorflh Fachs zusammen . Sie waren van dem

Obersten Ral beauftrag ! worden , eine Liste auszustellen über die

Sertragsverlehungen Deutschlands , sowie Maßnahme «
vorzuschlagen , die zu treffen wären , und bildeten drei Kommissionen .
je eine für militärische , maritime und Luftschifsahrtsangclegenheiten
unter dem Vorsilz von Fach , Admlra ! Charlton und General Graves .
Jede Kommission verhandelt « die ihr zugewiesenen Fragen : die

deutsche milikärische Gesetzgebung , d e Herabsetzung der deutschen
Armee aus 100 000 Mann , die Entwaffnung der ZioilbevSlkerung
und der Einwohnerwehren , die AuflSsuuz der Sicher¬
heitspolizei . die Auslieferung und Zerstörung des miliiäri -

scheu , maritimen und Lustsch ssahrtsmalerials . die Zahlung einer

Ausgleichssumme für da » zerstörte oder ausgeführte Ma -
terlal usw . Die Kommissionen waren In ihren Entschlüssen einig .
Ztachmlitogs stellten die Sachverständigen de « Gesamtbericht fest . Er

soll eine allgemeine Schlußfolgerung enthalten und die Notwendig¬
keit dartun . ohne Schwäche de Auosühruogcn der vorgesehenen
Zwangsmaßnahmen Innerhalb der verschiedenen sestgesetzlen
Fristen zu verlangen . Diese Fristen bewegen sich zwischen einigen
Wochen und mehreren Monaten , entsprechend der Mchkiizkeil der zu
trefsendi » Maßnahmen , auf die sie sich beziehen . Die « eilest

ausgedehnte Frist zchl aber nicht über den Monat 3 u c l

hinaus .
Paris , 20. Zanuac . ( TU. ) Die mifilärijchn » Sachverstän¬

digen ' chtugea vor , daß man Deutschland auffordere , die Siansela
d- s Friedsnsoerkrags über das Flugmalerial , das heute ein
siSrkrree ZerskSrungsmitiel darstell « als je zuvor , zu respstlleren .
Deutschland soll ferner die 4 5 0 Festuugskauoncn ablle -
fern , die «a noch besitzt , und schl ?eßkich die 40S000 Mann be¬

waffneter E' . nwehn erwehren entlassen . Räch dem . Petit Journal "

soll dir 3 « terallilerle Kommission bis zur vollstän¬
dige « Erfüllung der Deutschland auferlegten verpflichkuugeu er -

holten bleiben .

Tie Ssterreichische s ? rnge .

Parle . SS. Januar . ( Hollandsch Nieuwsbureau . ) Es sind zum
Aegc , die man in Erwägung zieht , um Oesterreich wirtschaftlich
wieder auf die Beine zu helfen und die Wechselkurse zu verbesiern .
Erstons will man Oesterreich mit Hilfe alliierter Privat .
firmen , die von den Regierungen unterstützt werden , einen
Kredit gewähren . Zweiten » denkt man an die Ausführung de »

Aorfchlsgs von G r William Äoode . der die Aufbringung von
SO Millionen Pfund Sterling für Oesterreich vorsieht . In diesem

Zusammenhang wurde hervorgeheben , daß Großbritannien außer
den Wohltätigkeitsbeträz - n bereit » 13 Milliouen Pfund Sterling an
Krediten herasgeben habe .

Es hat sich bereits herausgestellt , daß »ine Oesterreich zu ge -
währende Hilfe ,

ohne Milw ' rkung der österreichischen Nachsolgesta . ' ten unmöglich

erscheint . Man erwartet , daß die Tschechoslowakei , Rumänien , Ingo -

slawion und Ungarn hierfür in ihrem eigenen Interesse zusammen -
arbeiten werden . Tie große fjraze bleibt , wo man Geld borgen
fall , vm Oesterreich zu helfen . Die Komm ssion sehte sich gestern
bereits mit dem amerikanischen Oberstleutnant Logan in Ver -

lindunz , der om besten mit den österreichischen Angelegenheiten

Belchcid weiß . Lord Riddle erklärte Journalisten gegenüber , seiner
Ansicht nach sei die Frage , wo ma » Geld herzunehmen habe , eine

unüberboückboee Schwierigkeit . _

Deutscklanö und üi ' e Reparation .
verllu . 2L. 3gnuar . ( WTL. ) Aus Aulsß zahlreiche ? presie -

äus,erungen ( ? I ) über die Frag - der Reparaliousverhaud -
l u u g e n ließ sich der Reichskanzler vom Reichsminlster des Aeuge -

ren und dem Reichssinanzmiolster eingehend über diese Frage unter -

richte «. E » bestand Ueb - reiustlmmuag in folgender Beurteilung des

<�chv « h « t » isiea und der Slellungsahme der deutschen

Regierung :
Rech wie vor ist es ein dringendes Zvteresfe Deutschlands , die

höhe feiner RcparaNonsschuld so bald als möglich kennen zu ler -

neu . Es Hot ein vertragsmäßiges Recht darauf , daß ihm diese

kennt » ! » b I » zum 1. Mai 1Z21 verschafft wird . Andererseits er¬

kennt Deutschland an . daß zurzeit die Fesisc ' mng der Schuldsumme

technisch und eine Verständigung über die Festsetzung ? r . chologisch

schwierig wäre . Tie deutsche Regierung würde daher bereit

sein , au' » die Einhattang der Frist z « verzichten , wenn ev ihr ge -

länge , sich mit de » Alltiertcn über Teilleistungen Deuksch -

lands während d? r nächsten fünf 3ahre zu verstäudigea . 3u

diesem Sinne hat sie den Plan der füuf Zahreszahlungen als Aus -

gaazspunkt der weiteren Verhandlung m angenommen . Di «

deviiche Regierung verlangt nun , daß bei den Verhandlungen über

diese « Plan die zahlenmäßige Höh « der llahresleistungea einstweilen

vorbehalten bleibt , und daß zunächst die M e t h 0 d e der Sach¬

leistung . ihre Bewertung und die für die Bemesiung vo « Deutsch -
land » Leistungsfähigkeit maßgebenden , w Brüssel näher bezeichneten

Umstände erörtert werde « , und daß über die höhe der Gesamt -

schuld auch beim Zustandekommen der Vereinbarung über die

Zahreszahlunge » nicht etwa erst uach Ablauf der fünf Jahre , sondern
sobald als möglich weiter vertzaudell wird .

Diese » verlange « tsl von dem französischen Botschafter in Berlin
bei seiner entscheidenden Besprechung mit dem deutscheu Außen -

minister als berechtigt anerkannt worden . Es blldek also
die Grundlage der weiteren Verhandlungen .

Ohne ein Entgegenkommen der Alliierten ans dem von der
deukschea Delegation in Brüstet bezeichneten Gebiete könnte dte
veulsche Regierung die Annahme der fünf Jahresleistungen , die ein

großes Entgegenkommen ihrerseits darstellt , nicht veraal -
warten . Die Brüsteler Sachvcrständigenbejprechungen sind noch
nicht zu Ende geführt ,

Es ist eine Pause eingetreten , damit einzelne von beiden Selten
bezeichnete Sachverständigenpaare Zeit gewinnen , bestimmte tech¬
nische Vorfragen der Reparation zu erörtern . Auch diese Erörte - 1
rungen find erst zum Teil erledigt . Die gegenwärtige Tagung steht ;
mit den , vereinbarten Sang « der Rq» « tta ! ioneverhandlungea ln
keinem unmillellloren Zusammenhang . Sie kann weder die noch ;
ausstehenden Besprechungen der Sachverständige », noch die in Spa

1

: zugesagte Reziernngskonserenz in Genf erntzen . Vorher bedarf es

unbedingt einer Besprechung der industriellen Sachverständigen über :
1 die Methode der Sachleistungen .

Pari » , 26. Januar . ( VTVd Räch einer . Matln " - M« kd « ng
nimmt die Konferenz heule die Reparalionssrage in An -

griff . An erster Stelle wird sich der französische Finanzminisler
D 0 u m e r über die siuauzlelle La�e Frankreichs aussprechen .

Internationale Bergarbeiterkonfereaz .
London . 26 . Januar ( EE. ) Die internationale Bergarbeiter . .

; konserenz hat eine Entschließung angenommen , in der auegeführt
'

| wird , daß man in Oberschlesten und im . Ruhrzebiet das Vorhanden -

| sein großer Kohlenvorräte festgestellt habe , die sich wegen man »

zelnder Transportgeleaenheiten immer mehr an .

häufen . Man verpflichte die deutschen Bergarbeiter , mehr Arbeit

zu leisten — während ihr « Verpflegung ungenügend sei. Auch in

anderen tvhlenförderndeu Ländern iei ein « Anhäufung der Torräte

festzustellen , wa » sich au » der in der ganzen Welt vorherrschenden

industriellen Krise erkläre . Die Konferenz verlangt ein « Verbefieruug
»er vorhandene » Transportmittel und «ine allgemein « StabUlsierung
der Währungen . Die Regierungen werden aufgefordert , internatio «

nele Maßnahmen zu treffen , um die Frage van Angebot und Nach -

frag « in ganz Europa zu regeln . Di « Bergaroeiter in allen Ländern

werden aufgefordert , nicht mehr als 8 Stunden täglich zu
arbeitm . Das internationale Arbettsbureau soll einen internatio -

nalen Kontrollrat einsetzen , der den Ausbau der Rohstoffe regeln

soll , die für den Wiederausbau aller Länder notwendig sind . Der

Pariser Ministerkonferenz wurden die gefaßten Beschlüsse sofort zur
Keuatnis gebracht . _ _ _ _ _

Iranko - ruPsihes Seegefecht .
Moskau , 26 . Januar . Ein Pariser Funkschruch vom 18. Jomir

berichtete :
„ Roch Informationen ou » Konstontinopel wurde ein franzö «

sischer Zerstörer im Schwarzen Meer in der Nähe von

Noworofstssk von einem doli che « istischen Fahrzeug angegriffen .
Der französisch « Zerstörer wandt « sich gegen den Angreifer , der aus
Strand tief und sich setzl in einer kritischen Lag « befindet . "

Dazu veröffentlicht der Ehes des Stabe » de » Kriegsret » der

Sorofetrepublik solgendei :
Die oben ermähnt « Meldung verkehrt die Tatsachen über

das Zusammentreffen zwi ' chen dem sowietrufiilchen Transport -
dampfer und zwei französischen Zerstörern , di » das russisch «
Fahrzeug In der Nähe von Anaoa angriffen . Die Tatfache ollein ,
daß dos Treffen in der Röhe der russischen Küste Innerhalb der

Reichweite der Küstenbaiteritn stattfand zeigt , welche Seit « sich
mit Kanivfeeobsichten getragen hat . Unser Transvortdcmipfer war

nach Fahrtgelchwindigkeit und Bewaffnung durchaus unfähig
,V.i einer Aktion gegen die französischen Zerstörer , und «e Ist dadurch
schon «rwieiim , daß man den verbrecheelschkn Angriff der franzö -
sischen Zerstörer zu verschleiern sucht . Rur die Verteidigung
unserer Küstenbatterien und dos bestöndiae Fahren im flachen
Waster retteten unser Schiff vor völliger Zerstörung .

Verzichte , Nrineme « !

London , 26. Januar . lWTD . ) In einer an den armenischen

Minister des Neuste rn gesandte « drahtlosen Botschaft erklärt Lenin ,

für den Augenblick müßten die territorialen Bestrebungen Armenien »

den Interessen der Weltrevolution g « ops « rt werden .

Senat geaen ßlottenbau .
Washington , 26. Januar . ( Reuler . ) ver amerikauische

Senat Hai eine von D » r a h eingebrachte Enlschllcßuvg . ! n der der

Marineausschuß des Senats eufgcforderl wird , über die Durchführ -
barkeit . und Raffamkcik der Einstellung des omerikänische « Floklen -
banes für di « Zeit von sechs Monaten Bericht zu erstatten , an -

genommen . Borah will später eine weitere Entschließung ein -

bringen , die eine Untersuchung der Gesamkfrage der Ab -

rüfiung zur See versteht .
London . 26. Januar . ( Reuter . ) Die Verhandlungen zwischen

dem japanischen Botschafter in den Bereinigten Staaten und dem

amerikanischen Botschafter in Japan bezüglich der t a l i f 0 r -

nischen Ansiedlungsfrage und der Fesisetzung der Recht « �
japanischer Bürger in den Bereinigten Staaten sind zu einem er - '

folgreichen Abschluß gebracht worden . Die von beiden Bot -
schaftern erzielten Beschlüste erfordern noch die Zustimmung der

beiderseitigen Regierungen . I

vorwärts - verlag G. m. b . H. , SW . bS . Liadevstr - Z
aerulvreevrr ! » Im » Moriuvla « , Nr . Il7a3 —24

Zur Noten Woche !
Bon Max Joehner , Borsitzender des Arbeiterrats

der Julius Pintsch A. - A.

Die Werbewoche der Sozialdemokratischen Partei ist durch -
aus kein Zeichen eines von den Führern beobachteten Abfalls
größerer Mitgliedermassen , kein Versuch , entstandene Lucken
auszufüllen , wie es die Gegner sich so gerne selber vormachen .
Der Werbewochen - Gedanke ist vielmehr der Erkenntnis ent -
sprossen , daß heute ein einheitlicher organisatori -
s cherZusammenschluß aller Hand - und kopfarbeitenden
Bolksgenoffen nöitger ist denn je. Dieser notwendige Zu -
sammenschluß kann aber nicht auf dem Boden irgendeiner
neuen Splittergruppe , sondern nur im Rahmen der alten
großen Organisation durchgeführt werden .

Seien wir ehrlich : Wie steht ' s heut », um die politischen
Organisationen des Proletariats ? Die vordem einzige pro -
letarifche Massenpartei , die Sozialdemokratische Partei Deutsch -
lands , erfuhr durch Absplitterung der Kriegskrediteverweigerer
ihre erste Spaltung und damit ihre erste Schwächung . Die
neue Partei war aus der ehrlichen Ueberzeugung entstanden ,
daß durch die Befolgung der bislang als starr programmatisch
angesehenen Kriegskrediteverweigerung dem
Völkermorden am ehesten Einhalt geboten werden könne , es
mußte ihr aber trotzdem oder gerade deswegen von vornherein
« ine kurze Lebenszeit vorausgesagt werden , da sie lediglich auf
der Opposition weniger Abgeordneter gegen Fraktions - und
Vorstandsbeschlüsse aufgebaut war und mit dem Kriegsende
den Existenzgrund verlor . Ihre Parteiparolen , mit denen sie
anfangs die Massen zu sich zog und an sich fesselte , verloren
also nach dem Abschluß des Krieges naturgemäß immer mehr
an Wirksanckeit . Run war sie gezwungen , zu stärkeren Mitteln
zu greifen und diese fand sie in der Oppositionsstellung gegen
die alte Partei , die aus Pflichtbewußtsein gegenüber dem
niedergebrochenen Volke die schwere Last der Regierungs -
g e s ch ä f t e auf sich genommen hatte .

Die Tätigkeit der neuen Partei , der „ U. S. P. D. " . und der
ihr angehörigen Dolksbeauftragten und Minister im Reiche und
in den Einzelstaaten gab aber wiederum dem mit einem aller -
dings festeren , klareren , dafür aber auch radikaleren Programm
hervortretenden Spartakusbund reichliches Agitationsmaterial
? egen die erste Splitterpartei , so daß ein Kampf dreier
ozialiftischer Organisationen entbrannt « , der den weiterblicken -
) en Arbeiter damals schon vor der Entwicklung der Dinge

grauen ließ .
Wie tausendfach vorausgesagt worden war , so kam es

auch . Die Bsriprechunaen , die den hilfesuchenden Volksge -
Nossen von den neuen Parteien gemacht wurden , konnten in
dem Moment nicht erfüllt werden , wo die Parteien die Er -
füllung dieser Veriprechungen übernehmen sollten und mußten .
Die Verhältnisse waren eben stärker als der Wille .

Leider trat aber auch die Voraussage ein , daß durch die
Spaltung der Parteien ihre Schlagkraft gelähmt , ihre Aktions -
fähigkeit aebemmt werde . Wenn viele unserer Forderungen
und Wünsche von ehemals nicht in dem Maße erfüllt worden
sind , wie es uns «rsirebenswert schien , ist nicht zuletzt die Art
und Weise schuld , wie unsere alte Sozialdemokratische Partei ,
die „ S. P. D. " , von den Linksparteien bekämpft wurde . Das

zrovokatorikch - tumultuarische , oft jedem Anstandsgefühl Hahn -
sprechende Auftreten , das früher die U. S. P. in unseren Ver -
ammlunaen beliebte , wird jetzt gegen sie seibst in erheblich ver -
tärktem Maße von der Kommmiftischen Partei angewendet ,

und so können unsere Partei - und Gewerkschaftsversammlungen
den uns noch organisatorisch Fernstehenden oft nicht mit
der notwendigen Klarheit die Ueberzeugung vermitteln , daß
ihre Interessen den Verhältnissen entsprechend nur von der
S. P . D. wirkungsvoll vertreten werden . Nicht durch den all -
feitigen V ettlauf nn Stellen radikaler Forderungen ist die
Lösung einfacher Tagesfragen und großer wirtschaftlicher und
politischer Prob ' eme zu erreichen . Die Beschränkung selbst
wichtiger Forder - . lngen auf ein Maß , das den Verhältnissen
Rechnung trägt , ist dix beste Gewähr für die erstrebte Er -

fullunjj .
Diesen Grundsatz stets vertreten zu haben , kann sich nach

allem bisher Geschehenen nur die alte Sozialdemo -
tratische Partei rühmen . Er war der Schlüssel ihrer

Erfolge , und wenn diese Erfolge durch das Agitationsbedürfnis
gegnerischer Parteien kleiner erscheinen als sie sind , so muß
doch bei jedem kühl und objektiv denkenden Volksgenossen die
Erkenntnis Platz greifen , daß lediglich die S. P. D. und nur

diese « » ist , die noch stets mit dem größten Ausmaß des mög -
lichen Erfolges für die berechtigten Interessen des schaffenden
Volkes eingetreten ist .

Die Nutzanwendung dieser Erkenntnis ist klar : nicht durch '
organisatorische Zersplitterung ist die Wiedergeburt unseres
Voltes in sozialistischem Sinne zu erreichen , sondern nur durch
die Stärkung derjenigen Partei , die durch ihre Erfolge
ihren festen Willen zur Aufbauarbeit beweist .

Deshalb : Hinein in die alte Sozialdemos
krtifche Partei , Hand - und Kopfarbeiter !

Werdet tätige Mitglieder , werbt für di « S . P . D. In deL
- Roten Woche " ,



Die pslitl ? öer 5Sge .
Unter dieser Ueberschrist belZmpst Oberst Nikolai die Fest -

stellung , die wir jühßfi auf Grund gefundener Gehcimprotokolle
über den vaterlänoischen Unterricht hinsichtlich der Dolchstoßlegende

gemacht hoben . Wenn mit dieser Ueberschrist Oberst Nikolai die

Politik der O. £) . L. während des Krieges kennzeichnen will , so

haben wir nichts dagegen . Wir werden ober jedenfalls verhindern ,

daß « nzelne frühere Organe dieser offiziellen Lügenpolitik noch

jetzt - versuchen , ihr früheres Handwerk fortzusetzen .

Oberst Nikolai wirft uns vor , in feinen Ausführungen etwas

. unterschlagen " zu haben . Er behauptet , das Gegenteil von dem

festgestellt zu haben , was vorher die Vertreter der einzelnen
ZU- O. K. über die glänzende Stimmung des Heeres gesagt hatten .
Das ist nicht wahr . Oberstleutnant Nikolai hat in seinen hier schon
zitierten Worten zunächst die Ausführungen der Armeevertret�x
unterstrichen und dann lediglich vor « planlosem und

unbegründetem Optimismus " gewarnt und auf Meldungen
hingewiesen , aus denen hervorgehe , « daß hier und da auch eine

� Menge Kleinmut und Mißstimmung vorhanden sei . "

Also lediglich aus eine allgemein bedrückte Sttm »
m u n g , die durch die Länge des Krieges und das schamlose Trei -
den gewisser Offizierskreis ? in der Etappe genügend erklärt wird .
Von irgendeiner revolutionären Propaganda im Heere hat
Herr Nikolai auch in diesem Zusammenhang nicht das mindeste
verlauten lassen - Im Gegenteil , noch eine Woche später , am
3. Juli , hat Herr Nikolai ( Seite 23 des Protokolls ) in einer Be -

sprechung mit den Leitern des vaterländischen Unterrichte » der Ost -
sront wörtlich folgendes gesagt :

SelbstosrstävMich glaubt kein Mensch « m ein « Revolukion
In Deutschland .

Hätte Herr Nikolai so rede « können und dürfen , wenn er fchon
damals — wie er jetzt behauptet — zahlreiche Meldungen über
revolutionäre Propaganda im Heere gehabt hätte ? !

Aber Oberst Nikolai glaubt noch einen anderen Haupttrumpf
gegen uns ausspielen zu können , indem er schreibt :

Der „ Vorwärts " weiß , ebenso die „ Frankfurter Zeitung " ,
daß sie l ;i einzelnen Armeen be . eirs Ende 131 ? ihrer die
Kampfkraft der Truvpen zersetzenden Wirkungen
wegen vom Aridbuchhandel aasgrjajloilen waren .

Allerdings wissen wir das . und wir wissen jetzt auch , daß wir
dieses Verbot in erster Linie einem gewissen Oberstleutnant
Nikolai zu verdanken hatten , der auf ' Seite IS des von uns
zitierten Protokolls folgende schiin « Anweisungen gegeben hat :

Mit dem Verbot der Verbreitung gewisser Bücher und
Zeitungen durch die Feldbuchhandlungcn braucht also in kein «
Weise kurz getreten zu werden .

Das hat derselbe Nikolai befohlen , der auf Seit « IIS seines
Kriegsermnerungsbuches behauptet : « Auch die O- HL . hielt noch wie
vor die Zensur für das letzte und ein schlechtes Wittel , den politischen
Kampf einzudämmen . " — Auch ein Beitrag zur «Poltttk der Lüge " .

Doch Herr Nicolai unterschätzt unsere Gedächtniskrast , wenn er
uns nicht mehr die Erinnerung daran zutraut , warum diese Verbote
erfolgt smd . Nicht wegen irgendwelche ? „zersetzender Propaganda " ,
sondern weil der „ Vorwärts mit Leidenschaft und Energie die mahn -
witzige Anncktionspolitik der Ludendorst - Eiiql ' e bekämpft hat , die
Deutschland in den Untergang zu reißen drohte und tatsächlich
( jerstsen hat . Wenn der „ Vorwärts " und andere Blätter dieser durch
keine sachliche Eiustcht getrübte » Ossiziersxolitik in jeder Weise ent -
gegengetreten sind und an der Parole des Frieden , ohne
Annektionen und Kontributionen festgehalten haben ,
st> mag diese Politik ja so manchem Gencralstäblersgchirn in seiner
größenwahiisinnigen Borniertheit als „zersetzend " erschienen sein .
In Wahrheit war dieses Programm dos einzige , das den Verteidi -
gungswillen des deutschen Volkes hätte hochhalten und die
Katastrophe der Niederlage verhindern können ,
wenn es nicht durch die Ludendorff und Nikolai stän -
big sabotiert worden wäre .

Der Außenminister Dr . Simon , bat vor kurzer Zell das
Dort geprägt : « Wie eine Presse uichk gesührt werden soll , dus haben
wir während de » Kriege » schaudernd erlebt . " «ielleicht begreift
Herr Nikolai endllch . daß diese » sich in erster Linie auf ihn
bezieht .

RegierunFskommum ' ft Däumig .
Wie der „ Arbeiterrat " finanziert wurde .

In der „ Rheinischen Zeitung " , unserem Kölner Parteiblatt .

lesen wir eine Geschichte , die den prinzipiellen Radikalismus des

Neukommunisten D 2 u m i g in recht eigentümlichem Licht erscheinen

läßt . Däumig war bekanntlich einige Zeit nach der Revolution

Herausgeber einer Zettjehrift „ Der Lrbetterrot " . Von ihren

Schicksalen handett das folgende :
Im Frühjahr 1313 trat ein Mittelsmann der Redaktion des

Düumigschsn „ Arbetterraies " an die Reichszsntrale für

Heimatdien st mit der Mitteilung heran , daß der „ Arbeiter -

rat " sich in Geldschwieriketten befinde . Die Leitung
des „ Arbeiterrates " wünsche von der Rcichszev . trate für Hcimai -

dienst das nötige Kapital zur Derfüguag gestellt . Auf diese Weise

( also durch die Regierungsgelder ) könne eine übcrradikale Entwick -

lung der Zeitschrtfi verhindert werden .

Besonders wichtig ist , daß der Däumigfche . Arbeiterrat " sich
als G e g e n l e i st u n g für das Regierungskapital verpflichten
wollte , jede Woche einen ArKkel von bestimmter Länge in fachlich

unkerrichtendem Sinne und in der Richtung der sonstigen Bestre¬

bungen des hcin ' . a' . dienstes tm «2lrbeUerrai " unkerzubringen .
Die Reichszevtrale für Heimatdienst glaubte , eine solche Mög -

lichkeit , auf die radikalen Ltbeitermassen durch ein « bei ihnen an -

gesehene Zeitschrist beruhigend zu wirken , nicht versäutnen zu

dürfen . Sie fragte bei ihrer vorgesetzten Regierungsstelle um Er -

laubnis für die Unterstützung des Däumigschen „ Arbeiterrates " an .

Die Regierung wor mit der Unterstützung gegen die Eingehung
der oben erwähnten Verpsllchlung durch den „ Arveiterrot " ein -

verstanden . Die Reichszentrale für Heimatdienst hielt es aber ,

zweifellos um den Angriffen von recht - zu begegnen , nicht für

ratsam , das Darlehen selbst ' als amtliche Stelle zu geben .

Darauf wandte sich der Mittelsmann des „ Arbeiterrates " an die

„ Arbeitsgemeinschaft für staatsbürgerliche und

wirtschaftliche Bildung " , eine Art Ableger und Kulisse
des offiziösen Heimatdienstes , die abgekürzt „ Astawibi " heißt und

bereits unter dem Kaiserreich von Ministerialdirektor D e u t e l -

moser gegründet wurde . Diese arrangierte die Sache folgender -
maßen : Es wurden dem Däumigschen . Arbeiterrat " von « Der

Arbeitsgemeinschaft Neues Reich " , deren Teilhaber gleichzeitig die

Teilhaber der » Astawibi " waren . 33 003 Alk . als verzinsliches Dar -

lehen gegebeil . Von diesen 33 300 Mk . wurden 5333 Mk . den

laufenden Krediten entnommen , die die R e i ch s z e n -

tr a le für Heimatdienst der „ Astawibi " gewährt hatte ,
also Regierungsgelder ! Dies » 5333 Mk . sind erst im

Januar 1823 von der „ Astawibi " an die Reichszentrale für
Heimatdienst zurückgezahtt worden . Für den Restbetrag von
25 333 Mk. find von der „ Arbeitsgemeinschaft Neues Reich " Cum -

men verwendet worden , die ihr zur steien Verfügung standen .
Es steht also fest : Der Däumiglche „ Arbeiterrat " hat sich a n

die Regierung um finanzielle Unterstützung ge -
wandt und war bereit , dafür regierungs offiziöse
Artikel verkappt in den „ Arbeiterrat " aufzunehmen . Die

Reichsregierung hat ihre Zustimmung erteilt . Rur an der Vor -

ficht des Heimatdienstss selbst scheiterte das Geschäft . Der
„ Arbeiterrat " erhielt aber Regierungsgelder auf indirektem Wegs
durch die . Astawibi " bzw . deren Schwesterorganifation die

„Arbeitsgemeiuschaft Neues Reich " .

Der unabhängige lleierkaften .
Di « Mittrilung des . Vorwärts " über den Landfriedensdruch -

prozeh gegen unsere Parteigenossen in Hoyerswsvda wird von der

„ Freiheit " prompt nachgedruckt , ihr aber zum Schluß das übliche
Schwänzchen angehängt , wonach die Rechtssuzialisten an dem ganzen
Jammer der deutschen Klassenjustiz schuld seien , well sie — Koalittons -

Politik getrieben haben !

Man sollte in der »Freiheit " sich doch einmal Mühe geben ,
andere Gründe und andere Kommentare zu erfinden . Durch
die ewige Wiederholung ein und derselben Sätze wird ihr Inhalt
nicht gerade geistreicher . Die unabhängige Redaktion könnte schließ -
lich sich damit begnügen » dnech einen vierzehnjährigen Setzerstist an¬

statt des Satzes »die Rechtsfazialisten haben schuld " ein für allemal

den noch viel einfacheren setzen zn lassen : » Hm, hm ! sagt « er , Kna » »

mentar überflüssig ! " Das war ja früher in Provinzblättchen Mode

und galt als besonders schlau . Wenn die »Freiheit " ähnliche Me¬

thoden wieder einführen will , soll sie da » möglichst schmerzlos und

unauffällig tun .
_

Hauptmann Pfeffer auf freiem Fuß .
Eine Verhandlung gegen den Hauptmann Pfeffer , der unter

der Anklage steht , durch Bildung bewaffneter Haufen gegen die be -

kannte Verordnung des Reichspräsidenten verstoßen zu haben , wurde

heute morgen vertagt , well wichtige Zeugen nicht erreichbar

waren . Bei dieser Gelegenheit wurde festgestellt , daß Hauptmann

Pfeffer gegen eine Kaution von 23 333 Mark auf freien Fuß gesetzt
wurde . Die Verhandlung soll nun im Februar stattfinden . Wird

dann die wichtigste Person des Prozesses , der Angeklagte , „erreich -
bar " fein ?

_

Daperifche ffeiöenfunFttnFe .
München . 26 . Januar . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

j In der Verhandlung gegen die studentischen Heldenjünglings vor

jdem Schöffengericht Freistng ( vgl . das Urteil in der heutigen

i Morgenausgabe . Red . d. „V. " . ) gab S ch u st e r zu gejagt zu haben ,
. Dabusr müsse lolgcschlagen werden , während A e r t h o l d sagte ,
! Dobner sei aus dem Auta gesprungen . Das Auto hat seine
• rasende Fahrt fortgesetzt und erst kurz vor Landshut wurde wegen
: einer Motarftörung geHallen . Hier fragte der Chauffeur nach
i Dobner . Darauf antwortete Berthald : „ Er ist hinausgeflogen ,

well er so unverschämt war " . Der Berichterstatter der „ Münchener

Pvst " hatte folgenden Eindruck : Man gab sich in der Zeugenverneh -

mung alle erdenkliche Mühe , die Glaubwürdigkeit des haupkbe -

lastungszeugcn Dobner zu erschüttern . Ueberall da , wo man in der

verwickelten Geschichte Widersprüche feststellen zu können glaubte ,

hakte man ein und schließlich war im Saale nur der Zeuge Dobner
! als Angeklagter da , gegen den der Prozeßstoff abzuwickeln sei . Die

; Herren Studenten saßen in beschaulicher Langewell « auf ihrer Bank
' und folgten geradezu als Unbeteiligte dem Schauspiel , dos

die bayerische Justiz hier aufführte .

5emert b! eibt .
Hannover , 26. Januar . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Der hiesige P a r t e i a u s s ch u ß, die statutarisch festgelegte Ver »

tretung der Bezirke und Betriebe in Hannover - Linden , hat am Man -

tag abend den Beschluß gesoht , an den Genoffen Lsinert das Er¬

suchen zu richten, - seinRücktrittsgesuchalsOberbürger -
meister zurückzuziehen . Um diesen Beschluß eindrucksvoll

zu bekräftigen , haben sich die Arbeiter der großen Betriebe am

gestrigen Dienstag abend spontan zu einer Demonstration vor dem

Rathaus versammell . Eine Menge van — gering geschätzt — 8000
bis 10 0C0 Manu war zusammengeströmt , um einmal ihre ? Ent -

rüftung über die schamlosen BerdSchtiguogen Ausdruck

zu geben , die von gewisser Seite anläßlich des Rückttltt - gesuches des
Genossen Leincrt gegen diesen ausgestreut wurden , zum anderen , um
zu dokumentieren , ein wie großes Interesse die hannaversch «
Arbeiterschaft an dem Verbleiben des Genossen Leinert auf feinem
Posten gerade in der jetzigen Zeit der gefahrdrohenden Reaktion hat .
Eine Abordnung der Demonstranten überbrachte dem Genossen
Leinert den Beschluß des Parteiausschusses , und in längeren Ver¬

handlungen ist es ihr gelungen , den Genossen Leinert dazu zu be -

wegen , fein Enllassungsgefuch zurückzuziehen . Dieser Cnlfchluh wurde
von den Versammelten mit stürmischem Beifall und brausen -
dcn Hochrufen auf den Genossen Leinert aufgenommen . Die 2er -
sammelten zogen daraufhin in voller Ordnung über die Havptge -
fchästsftraßen Hannovers bis zur Georgsttoße und hier löste sich der

Zug auf .
»

Die rechtliche Lage ist durchaus klar , denn solange die Ge -
i meindebehörden und die Aufsichtsbehörden über das Rücktrittsgesuch
• des Genossen Leinert noch nicht entschieden haben , kann er es

1 noch zurückziehen . Eine Beschlußfassung Über das Rücktrittsgesuch
i durch die hiesigen städtischen Kollegien ist bi » jetzt noch nicht
i erfolgt .

Der Grashalm .
Von Ernst Preezang .

In einem großen Kübel starb ein Baum .
Der Baun » ttrnrde zerhackt und in den Ofen gets arten .
Der Kübel mit der alten Erde geriet tu den Winkel . Dort

stand er monatelang : tot , unfruchtbar , unbeacktet von allen Augen .
Der Blick ging über ihn hin wie über reglosen Stein , von dem
man ja auch nicht Wuchs und Leben erworret .

Eines Tages aber , mitten im Winter , hakte der Blick sich fest .
Kit einer kleinen , sanft gebogenen Spitze , die in gelblichem Grün
au » der grauen Erde lugte .

Ein Hülm war ' « , ein Grashalm .
Ein einziger Halm in dem große « Kübel .
Und nun — wie feltlam l — kennte kein Hage « ehr gleich¬

gültig darüberbin schauen . Run mußte , wer ti auch war , immer
wieder den Blick nach dem Halme wenden . « Im Morgen fragte
emer den andern : »Ist er wieder gewachsen 7"

Ja , er wuchs . Wuchs munter und freudig , obwohl ihn nie
die Sonne auch nur mit dem geringsten Strahle streichelte . Rur
Wasser bekam er von sorgsamer Hand . Er dankte «S mit seinem
Wachsen . Jsl nun scho « «in spannenlanger Halm , der frischgrün
leuchtet im » die Spitze in anmutigem Bogen neigt .

Steht immer noch im dunklen Winkel , wächst und zieht «ller
Augen ans sich .

Ein einziger Holm in einem großen Kübel l
Ist « S nicht zum Lachen ?
Wer ihn nicht täglich steht , wer ihn zum «rsien Make erblickt ,

lacht auch — und es ist so etwa « wie Spott dabei , wie gutmütiger
Spott . Aber merkwürdigerweise betrachtet ihn dann jeder genau ,
lobt seinen schlanken Wuchs und sein frisches Aussehen und lächelt
gerllbit und freudig .

Freude über einen armen kleinen Grashalm l
Warum ? Ein E�akhai . » ist doch wirklich nicht « Besonderes !

Ich glaube , wir freuen une , weit hierelwas wird . Und noch
dazu : im Winter und in einer dunkler . Ecke wird . Weil e « so
frisch drauflos wächst irr seiner schattenvollen Einsamkeit , als wäre
nicht ? vor ihm gewesen als käme nichts nach ibm .

Alle unsere Sinne dürste » noch Sierrschöpsulrg .
Die Erde ist cm vom geistörungswahn verwüstetes Feld .
Wir suchen Freude und die Gewißheit » euwiriender Werde -

kraft .

Auch der Grashalm ist ein Gleichnis und «in Beweit . . . .

Spielerisch «, empfuodene und pjimlfioe iur . fL Bei Gurlitt
( Potsdamer Str . 113 ) ist ein « größere Kollektion Gemälde des
Müncheners Richard Ssewald ausgestellt . Seswold hat sich
als voriresjttchcr Illustrator des » Roburjon Trusoe " und de , • Hajen -

romans " von Francis Jammes einen geachteten Namen gemacht .
Seine Gemälde sieben leider nickt ans der Höhe seiner Grisfeikuiist .
Die Farbe erscheint überall zaghast , matt und monaton , und der
schmissige Linicnsckwung , der namentlich einige Tierbiider ( Nr . 17
» An die Tiare " , Nr . 26 „ Das Seufzen der Kreatur " ) effektvoll be¬
lebt . ist nicht empfunden . Kein warmer Herzschlag , sondern ein
kunstgeübtes Hansgelent spricht aus ihnen . Es scheint aber , daß
gerade diese spielerische Allerweltskunst , die nicht aus dem Tiefen
rmd Vollen schöpft , gegenwärtig viele Freunde und Abnehmer smaet :
eine beträchtliche Anzahl der ausgestell : «» Gemälde trögt bereits
den Vermerk „ In Privatbesitz " .

Als ein Maler von feinster künstlerischer Kultur , der nur inner .
lichst Empfundenes rmd blutvoll Gestaltetes bietet , erweist sich da -
gegen der Berliner Hans Adolf Heimann , der ebenkalls bei
Gurlitt ausgestellt hat . Seine Kunst schreit nicht nach Mauerflächen ,
sie entfaltet ihr Bestes in kleinen Formaten . Aber jedes dieser be -
scheidenen Stasseleibllder hat die Kraft , eine Wand zu beherrschen
rmd dem Raum , den es schmückt , Stimmung und Mittelpunkt zu
geben . Einige klingen an . Feininger an ( Nr . <13 ,A >, der Stadt -
mauer " , Nr . 39 „ Weßmar " ) , die meisten aber sind In hren ätherisch
schwebenden Vopenlinien und den sanft flimmernden ( Nr . 41 » Wald¬
eck «") oder ekstatisch leuchtenden Farben ( Nr . 45 » Märchen " ) von
ganz persönlichem Reiz .

Ene kleine , wuchtig monumentale Holzsiatue des genialen un¬
garischen Graphiker » Alexander G erg ely , di « in der Mitte <
des Ecemald - Raumes aufgestellt ist , vermittelt den Heber gang zu

'

einer sehr mtercffanten Ausstellung von Plastiken und Ge ° !
rä . ten aus der SL dfee und Afrika . Wer sich in die hesten j
dieser Negsrskvlpturen vertieft , z. D. in die » Ahnensigur " aus Neu -

�

Guinea ( Nr . 22 ) oder in die „ Tanzmoske " aus Kamerun ( Nr . 125 ) ,
der versteht die Freust «, die unstre modernen Künstler an diesen
primitiven Erzeugnissen haben . . Denn das tiefste Wesen b - Muue -
rischen Wöstens und Schaffen » tritt hier in naiver Unbefangenheit
und elementarer Urwüchsigkeit zutage . Und einige kunstgewerbliche
Arbeiten , wie die mrianesischen Holzschilde ( Nr . 14 und 18 ) oder der
geflochtene Schild ( Nr . 132) . der von men ' chenfresfenden Njam - Njam -
Negern geseriigt ist . beweisen uns . daß eine zarte und reife , ja
raffinierte ästhetisch « Kustur schon aus der tiefsten Stufe mensch -
licher Barbarei erblühen kann . Ein Fakttim , das immer wieder zum
Nachdenken anregt und immer wieder bedauern läßt , daß wir in
Berlin noch keine öffentliche Sammlung primitiver und exotischer
Kunst besitzen , obgleich unser Völkerkundemuseum dos reichhaltigste
und wertvollste Material für eine solche Sammlung bietet .

Dr . John Schitowski .

Spiegelungen im Filmbild . Sind in einem Filmbilde Spiegel
vorhanden , so wird bei der Aufnahme stets besonders darauf ge -
achtet , daß nicht etwa der Kurbritasten und der Photograph sich
darin soicgeln : aus diesem Grunde sieht man z. B. im Bilde niemals
einen Spiegel , der vorallel der Bildebene gestanden hat . Wer in
Filmaufnahmen nach Spleoelunqen sucht , wird sie fast ebenio häufig
finden , wie in der Wirklichkeit , wo sie ftrilich auch oft unbeachtet
bleiben . Wer sieht beispielsweise die immer deutlich zu erkennenden
Spiegelbilder rm Ana « ren Mentchen und Tieren ? Fast in i - dem
Film werden nun Ausstattungsstücke benutzt , in denen Spiegelbilder
cuittttea müssen . Bei eben » echt » Sznegria ist Mao sehr vor .

sichtig , aber bereits bei Tür » und Fensterscheiben wird die Spiege -
lung manchmal nicht berücksichtigt . Türen und Fenster der Dekora »
tionen enthalten freilich Scheiben nur dann , wenn diese zu irgend -
welchem Zwecke nötig sind , aber Dro ' chken und Automobile enthalten
gewölznüch Scheiben . Wenn diese Fuhrwerte nun auch gewöhnlich
schräg zur Bildebene fahren , tonnen Spiegelungen doch sichtbar
werden , wenn die Tür aeöffnet wird . Freilich ist di « Bewegung
dabei zu schnell , als daß man das Spiegelbild bemerken müßte , und
es braucht auch nicht notwendig auizutreten : so könnte z. B. die
Winkristellung , bei der das Spiegelbild austritt , bei der Ausnahme
ausaefallen sein . Anders ist die Sachlage bei anderen spiegelnden
Flächen : in Mützenschirmen , blanken Metallflächen usw . sind oft
Spiegelungen von Lampen vorhanden , und wo Gläser mit Flüssig -
leiten aufgenommen werden , müßten Spiegelungen eigentlich immer
vorhanden sein . GeiegentÜch verraten sie sich dadurch , daß die nur
als Lichtsiecke sichtbaren Spiegekungen , besonder » in Weingläsern ,
Weinflaschen usw . sich rhythmisch lewsgen . Bedenkt man , daß Szenen
in Bars , Restaurants , an Frühstücketischen , am Telephon usw . zu
den beliebtesten Situationen de » Film » zählen , so muß man sich
eigentlich wundern , daß mau so selten Spiegelungen im Film bemerkt .

Tsiolkenkratzerpraji . kte in Zsiümhen . Den rmmittelboren Anaß
zu der Idee , Wolkenkratzer auch in München zu bauen , gab die
Wohnungenot . Durch sechs Gefchäftshochhäuler könnten in
München ungefähr 3333 Wohnungen , die jetzt zu Bureaus und ahn -
üchen Zwecken benutzt werter ! , freigemacht und wieder ihre ? ur -
fprüngsichen Bestimmung zugeführt werden . Die Bauten sind auf
gemeindlichen oder staatlichen Grundtrücken gedacht , so daß ihre Vor -
teile nach jeder Richtung hin der A ! t a e m e i a h e i t gesichert blie -
ben . Dia Stackwerkzahl ist aus 13 vis 23 angenommen , wel man
bis zu IS Stock in Eisenbeton , also unter Verwendung von I ' arkies ,
bauen könnte . Die Prajettie ' tcn . imcn von den Architetren E. Herbert
und Prof . O. Kurz und wurden dem Stadtbauamt . das im grasen
eine zustimmende Haltung einnimmt, - vorgelegt . Aehnliche Projckle
sind bekanntlich auch in Berlin , Breslau, . Leipzig usw . aufgetaucht .

Vorträge . Da » Zentralinstitut fär Erztebung und
II n t e r r i ckrt rDnltn . Potsdamer Str . 120; veranstaltet folgende Vorträge :
Lampe . Didottik , bfi erdkundlichen UntmichlS (1. Febriiar / 8 —fl), Kastei ' .
Orga,. ! ! ato ' . isck > - vädagoaische Fragen tei deutschen NuSIanditrilüvkseiiS
(3t . ttanuar , 6 —l/tS ). Rüpiwann , Kulmrvolitische Ziele der deut - chen Attä »

landSschnle (8. Februar . 6 —' US) . — Ueber Er » ti I und Altruismus
strich ! Dr . Helene Stöcker tu der Lwla , L»I - nts ! r . v/10 ( 27. Januar .
7' / , Uhr abends ) . /

Im » weite » SonnkagHkonzert des Eharlottendnrqer Schiller .
tbearer « cht). Januar , . stricht Alexander Woiisi Schivers „ Casfandra - und
,DaS lkleunschc Fes ! " mit der begleitendes Musik von Max o. Schillmas z
Kläre Hmh fingt Schillingsche Lieder . Den Schlug bildet das Quartett
C- Moll op . 13 vor Richard Slrautz . Eintrittspreis 5 M.

Kuuftschulresorm . Zu der von der Rcgkrimz qorlanten Restrm de «
KunllunicrrichtS nimmt der Ortsvcreiu Berlin der Allgemeinen den! , che »
Kunstgenoflenkchast am iommcnden Sonntag Stellung . Da ? einleitende
Referat hat Widmer öbernommen . Mar Pechkiein stricht über „Slusblicke� ,
flnild mann über „Unlrrrlchtsreiorm und Akademie ' , Seeger über „ Organi .
lativ » der Hochschule ' , Tank . Vertreter des NeichsbundcS der deutschen
Siuiftbochichul «, über „ Stellunznahme der Hochlchnlstudierenden ,u den ver .
schied «! en Aesormpraz , ammen " . Architetr Bestelmeyer übte »Architetterr »
erzlehung ' . Die Veranfiastunz siildet 11 Uhr oormlttagS im aiäßta Saal
de » ehemaligen Herrenhaustt patt .



D! e Partei öer �ausagrarwr .
In der „ Nationallideralen Korrespondenz " , dem offizsellen

Organ der Deutschen Voikspanei , beschwert sich der Reichstags -
abgeordnete Winnefeld darüber , daß der preußische Lan -
desverband der Haus - und Grundbesitzervereine
beabsichtigt , für die preußischen Oandtagswahlen mit einer

eigenen Kandidatenliste vorzugehen .
In bewegten Worten sucht Winnefeld nachzuwsifen , daß

dieser Beschluß eine unnötige Konkurrenz gegen die Deutsche
" Mkspartei sei . Denn erstens habe sie schon bisher das

Menschenmögliche für die Interessen der Hausagrarier getan
und zum anderen habe sie Führer der Hausbefitzerbewegung
' chon an sicherer Stelle für die Landtagswahlen ausgestellt .
Feierlich erklärt er , » daß die Deutsche Volkspartei die I n t e r -

essen der Hausbesitzer in der Vergangenheit ihrer
Stärke entsprechend vertreten hat und in Zukunft vertreten
wird " .

Wenngleich allgemein und hinreichend bekannt ist , daß die

Deutsche Volksportei eine Partei desBesitzes sei , so ist
es immerhin besonders begrüßenswert , daß von ihren An -

Hangern diese Tatsache in so unzweideutiger Weise unter -

strichen wird . Alle , die nicht zu den Haus - und sonstigen
Kapitalisten gehören , werden sich das Bekenntnis einer schönen
Seele für den 20 . Februar zu merken wissen .

Der preußische Wahlkampf .
Frankfurt a. d. O» LS. Januar , ( gigencr Drahtbericht des

. . Vorwärts " . ) In einer Riesenversammlung , in der mindestens
2500 Personen anwesend waren , sprach hier am Montag der Mi -

nister des Innern , Genosse Severing , über die Bedeutung der

preußischen Wahlen . In begug auf die i n n er p ol i t i s ch e Be -

wertung der Februarwahlen führt « er aus , es käme daraus an , dem

preußischen Balte am 20. Februar ein Parlament und damit

eine Regierung zu geben , die so entschieden links gerichtet

»st , daß der größte deutsche Bundesstaat in Zukunft einen entschei -
dsuden Einfluß auf stärkere demokratische Orientierung
der Reichsregierunz auszuüben oermag . Andernfalls wird die

Reichsregierung für ein « Rechtsorienticrung der Berhältnisi « in

Preußen sorgen . Auf die außenpolitische Bedeutung der

Wahlen eingehend , erklärte Severing , daß ein « Stärkung der

Reaktion am 20 . Februar eine Verschärfung der Wiedergutmachungs -

forderungen der Entente nach sich ziehen würde . In der Debatte

meldete sich ein Kommunist zum Worte , der aber die Versammlung

derartig provozierte , daß ihm bereits uach ö Minuten das Dort

entzogen werden muhte . Die Versammlung bildete einen glänzenden

Auftakt für den Wahlkamps in unserem Bezirke .

Ein Menschenraubzug .
Nach borthyungarischem Lorbild in Deutschösterrelch handelten

sin paar Amerikaner im unbesetzten Gebiet . In Eberboch

bei Heidelberg wurden zwei Deutschamerikaner , die sich seinerzeit

geweigert hatten , gegen Deutschland Kriegsdienste zu leisten und

die nach Deutschland entkommen , ober in Amerika verurteilt waren .

von fünf Männern , die in einem Auto anfuhren , überfallen ,

als sie am Bahnhof Hochzeitsgöfte abholen wollten . Es gelang

einigen Männern , auf das Auto zu springen und drei der Unbe -

tonnten festzunehmen . Der Wagen war von Speyer gekommen
' . mter Führung von zwei amerikanischen Besatzungs .
b e a m t e n , bei denen sich noch einig « gedungene Helfershelfer be .

fanden .
Angeblich soll die amerikanische Regierung für die Ergreifung

der beiden Deutschamerikaner 60 000 Dollar ausgesetzt haben . ( ? )

Nach einer weiteren Meldung haben zwei der Verhafteten an -

gegeben , daß sie keinen direkten Austrag gehabt hätten ,

die Deutschamerikaner zu verhaften , sondern nur nach ihnen zu

forschen . Es scheint also , daß die Verhafteten , von denen einer

angibt . Polizeidetektiv zu sein und der ander « Sergeant , aus

eigenem Interesse gehandelt haben , um eine möglichst große Be ' oh -

nung für sich zu ergattern . Daß die amerikanische Regierung
direkt an der Affäre beteiligt sei , wird mit Recht bezweifelt .

Die beiden amerikanischen Beamten sind verhaftet worden .

Sie werden unter Anklage des Landfriedensbruches gestellt werden .

�merikknistbes tzilfsyetreiüe .
Jtm Jork , 26 . Januar . ( TU. ) Das amerikanisch « Farmer -

bureau hat Herbert Hoover fünfzehn Millionen Vufhel Sora

für das Hilfswerk in Europa , China und andren Ländern angeboten .
Das Korn wird kostenlos an die nächste Eisenbahnstation geliefert .
Hoover hat das Geschenk angenommen . Der Transport des Ge .

treides an die See wird sich auf 60 Cent für den Bufhel stellen .

Zwei Millionen Bufhel werden noch den hungerleidenden europäi -

ichen Ländern verschifft werden , die übrigen nach China und dem

Osten , wo in vielen Distrikten ebenfalls Hungersnot herrscht .

tzabsburgische Ukramer .
Pari « , 26 . Januar . ( TU. ) Zwei galizische Abgeordnete des

polnischen Sejm haben ein « Anfrage über die Umtriebe der Habs -

ourger ( Erzherzog Wilhelm ) in der Ukraine eingebracht . Sie oer -

langen , daß die polnische Regierung sich gegen jede Rückkehr der

Habsburger ausspreche . Nach neueren Gerüchten sollen die Bericht «
über Verhandlungen der Habsburger Agenten mit Ukrainern über

die Errichtung eine » ukrainischen Königreichs bestätigt war -

den sein . _ _

Der Grientw ' rrwarr .
Dkkson hat letzthin öffentlich das Diktat von Stores für den

reuen Türtentrieg verantwortlich gemacht . Nun hat die Pariser

Konferenz beschlossen , in allernächster Zeit in London eine Kon -

lerenz alliierter Delegierter einzuberufen , an der Verkreker von

Griechenland und der Türkei teilnehmen sollen , um zu einer Rege -

hmg der Orientfrag « zu gelangen . Luch der Semalregietung

soll die Teilnahme sreigestellt werden .

Mslanüsrunöschau .
Die b e l gi sch « Kammer beriet über die A mn esi i , für die

vkämiscben Aklivisteu . Es kam dabei zu seür erregten
Szenen . Der Schluß war . daß keine allgemeine Amnenie erteilt

wird , sondern der König in einzelnen Fällen um Begnadigung er -

sl *hl werden soll . Minister Bandervclde betonte nachdrücklich ,
daß dies der einzige Ausweg sei , die Begnadigung sei ein könig «
licheS Vorrecht .

Bei einer Nozzia der �Pariker Polizei wurden 700 Perionen
verbaftet . von denen der größte Teil im Verdacht sieht , k o m m u -

nistiiche Propaganda zu betreiben . Die Polizei in der

Vrovinz hat ebenfalls strenge Aeisungen erhalten , mit der größten
Schärse gegen die bolschewistischen Agitatoren vorzugehen .

In M o d e n a ist der General st reik erklärt worden , nach -
dem dort die nationalistischer . Kriegsteilnehmer ( Fa Seiften ) wüste

Gewalttätigkeiten gegen sozialstisÄe Führer und BiircaaS verübt

halten . In verschiedenen Orren gab es Zusammenstöße ; Tote und
Verwundete find zu bellagca . <

GroßSerllu
Portiers .

Das Los der Postiers und Hausreiniger ist heut « sin be -
dauerbswertes . Für wenige Mark leisten sie dem Hauseigentümer
sede Arbeit , der glaubt , mit ihnen zu verfahren wie mit seinen
Dienstboten . Wegen der miserablen Bezahlung haben «s nun die
Porliers und Hausreiniger unternommen , in eine Lohnbewegung
zu treten . Dabei treten nun die Charaktere der Herren Hausbe -
sitzer so recht zutage . Was diese Herren in dieser Hinsicht leisten
können , zeigt folgender uns vom Deutschen Portierverband mitge -
teilter Fall .

Die Th . Eheleute kamen Anfang April 1320 aus dem besetzten
Gebiet und übernahmen , der Wohnungsnot gehorchend , die '

Haus .
reinigung im Haufe Lessingftr . 8. In diesem Hause befindet sich
ein Postamt . Was da für Arbeit zu leisten ist , kann nur der be -
urteilen , der eine solch « Stelle zu versehen hat . Im September
1920 ttat Frau Th . dem Deutschen Portierverband bei und erzählte ,
was sie bei ihrem Hauswirt alles zu tun hätte . Die Frau mußte
nämlich im Interesse des Hauses die große Wäsche des Hauswirts
unentgeltlich rollen . Man machte die Frau nun daraus aufmerksam ,
daß sie das nicht nötig habe . Bei der . nächsten diesbezüglichen Auf -
forderung weigerte sich die Frau nicht , die Arbeit zu leisten , svn -
dern verlangte nur Bezahlung dafür . Das Resultat war die Kün -
digung . Vom Amtsgericht Berlln - Mitte wurde die Räumung am
27 . Oktober 1920 ausgesprochen : da nun bei der herrschenden Woh -
nunasnot ein « andere Wohnung nicht zu bekommen war , verblieben
die Eheleute in ihrer Wohnung . Das Wohnungsamt hatte ihnen ver .
sichert : solange st « keine andere Wohnung haben , brauchen sie nicht
ziehem Am 7. Dezember 1920 kam , wie der Blitz aus heiterem
Himmel , der Gerichtsvollzieher mit zwei Grünen ( Sicherheits -
Polizei ) und zwei halbwüchsigen Burschen , packten die Sachen zu -
sammen und wollten anfangen , herauszusetzen . Der Hauswirt stand
im Korridor und war sich so recht semer Macht bewußt . Tränenden
Auges appellierte die Frau an das Herz des Mannes . Daraus ließ
sich der Herr bewegen , zwei Tage Frist zu gewäbren . Nun mußte
der Gerichtsvollzieher bezahlt werden und die Hilstkräft «, natürlich
aus der Tasche des Portiers . Am nächsten Tag gingen die Eheleute
aufs Wohnungsamt . S ' e wurden immer von einem Z - mmer ins
andere , von einem Machthaber zum andern - geschickt . EMich , nach¬
mittags 3 Uhr , hatten sie einen Schein in der Tasche mit der Bitte
an den Gerichtsvollziehl - r , die Leute noch so lange in der Wohnung
zu belassen , bis das Wohnungsamt ein andere Wobnung zur Der -

fügung stellen kann . Die letzte Instanz gab den Eheleuten «inen
Brief mit an den Hauswirt . Daraufhin ließ sich der Mann herbei ,
die Leute bis zum 1. März 1921 in ihrer Wohnung zu belassen . Sie
mußten sich nun verpflichten , für Stube und Küche 50 M. Miete

' zu zahlen , und für die Loge , die 2 Meter breit und 6 Meter lang ist ,
und in der sich die Lichtschalter des Hauses befinden , 30 M. . im

ganzen 80 M. Außerdem mußte die Frau die Klage wegen Tcue -

rungszulag « beim Schlichtungsausschuß zurückziehen . — Besonders
rigoros peht auch der Mitbesitzer des Bureauhouses Universttäts -
straße 3/4 gegen die Portiereheleute des Hauses vor . Trotzdem er
bereits zweimal vom Schlichtungsausschuß zur Zahlung des Tarif -
kohnes verurteilt wurde , werden heute noch die Portierehcleute mit
450 M. im Monat entlohnt , bei einer Arbeitsleistung beider Per -
fönen vom frühen Morgen bis zum späten Abend . Bon diesem Ge -
halt müssen noch die für das Haus crsorderlichen Reinigungsmate -
rialisn gekauft werden . Eine Wohnung kennen die Leute überhaupt
nicht , trotzdem wiederholt die Baupolizei ersucht wurde , für Abhili «
der jeder menschlichen Cwpstndung Hohn sprechenden Zustände zu
sorgen . Der Wohn - und Schlafraum liegt neben dem Heizraum
im Keller , wo die Entwässerungskanäle der K' asstts sowie Vakuum -

anlog « und sonstigen Hausgerätschaften liegen . Die Stubenmöbel
liegen auf dem Boden , den Witterungsverhältnissen ausgesetzt .

Derartige Verhältnisse im Portarberuf ssnd an der Tages -
ordnnng , und nur das leider zu langsame Erwachen der Berufs -
genossen wird es ermäglichen , hierin Wandel zu schaffen .

Vke öe ? ? nSer ermorSet wuröe .
Ein nächlllcher Ookattermln .

Im Beisein des Chefs der Kriminalpolizei , Oberregierungsrai
Hoppe , und des Etaatsanwaltsschafisrats Dr . Sünon fand in der ver -
gangenen Nacht in dem Haufe L e i b n I z st r. 3 1 zu Eharlattenburg
ein Lokaltermin statt . Es galt in erster Linie der . Feststellung , ob
es überhaupt möglich ist , daß , wie aus dem Geständnis des Drehers
Kürwin hervorging , der Kraftwagenführer Arnold durch die kleine
Oesinung in dem Gazsfenster der Speisekammer in die Wohnung
einsteigen konnte .

Arnold und Körwin wurden in der zwölften Nachtstunde an den
Tatort geführt , nachdem dort alles wieder in seinen ursprünglichen
Zustand versetzt worden war . Unter Lsituna des Kriminal¬
kommissars Kuhn und de ? Bezirksoberwachtmeisters Seinemeyer
führte dann Arnold den Einstieg durch das Fenster nochmals
vor . Auch diesmal aelann ihm infolae seines als eitrigen Svort -
treibers durchtrainierten Körvers das schwierige K' mststück . Ebenso
aeschickt schlängelte er sich durch die Kammer nach der Kitchentür .
Damit war bewiesen , daß die vielfach angezweifelt ? Darstellung
über das Eindringen in die Wobnung sei " ? Richtigkeit hat . Im
Laufe des heutigen Tages werden nunmehr Arnold und sein Freund
Karmin gegenübergestellt ubd diese wiederum der Frau
Singh . Von dieser erhofft man eine lückenlose Aufklärung des
ganzen Verbrechens . Bisher ist Arnold immer noch bemüht , seine
Geliebte in Schutz und alles Belastende auf sich zu nehmen .

Bei der Kriminalpolizei erschien gestern die Abordnung einer

indischen Vereinigung , die den Wunsch aussprach , ihren
Landsmann Singh

'
nach ihren Landesgebräucheu beerdigen zu

dürfen . Frau Singh , die befragt wurde , erklärte sich damit einoer -

standen . _

fluch ein Unterricht kn öürgerkmiüe 1

In der Schule soll Parteipolitik nicht getrieben « erden . Wir

empfehlen den Aufsichtsbehörden , sich daraufhin einmal den Unter -

richt in sogenannter Bürgsrkunde näher anzusehen .
Aus der von der Kaufmannschaft Berlins «ingerichteten dritten

kaufmännischen Fortbildungsschule ( Inselstraße ) er -

sabren wir , daß in Klasse Vc ein Lehrer Nehssen im Bürqerkunds -
Unterricht sich mitunter sehr sonderbare Acußerungen leistet . So
warf er die Froae auf , wo ? denn die Sozialdemokratie überhaupt
geschafft habe . Scheidemann nannte er «inen Landesverräter , und
dsr ehemalige Sattler Ebert gefällt ihm nicht als Reichspräsident .
Den Schützengrabenkrieg bezeichnet « er als ein Herumlungern .
Merkt ' s euch , ihr Kriegskrüppel , die ihr im Granatmregen « herum -
gelungert " habt ! Die Ofstziere hätten noch das meist « geleistet ,
meinte Herr Nehlsm . Ms ein Schüler hierzu halblaut bemerkte :
«Ja , ja , die Herren Offizier «!", verabreichte Herr Nedlsen ihm ein

paar Ohrkeigen . Zur Frag « nock, der Schuld am Kriege , belebrte er
seine Zuhörer : „ Dm Kaiser trifft weniger Schuld als uns selber "
Wollte er damit sagen , daß besser das deutsche Volk dm Kaiser
schon vor dem Kriege weggejagt hätte ? Ach nein » das träum wir
Herrn Nehlsen nicht zu !

SÄb�versiändlich kann man Unterricht in Bürgerkunde nicht

geben , ohne dabei auch Fragen der Politik zu streifen . Aber die

Lehr « müsse » befähigt sei «, dt » Gefahr der Hineintroguug ihrer

Partei Meinung zu vermeiden . Herrn Nehffen . dem das nicht ge -
lungeu ist , sollte man nicht länger in Bürgertunde unterrichten
lassen . Im Hinblick auf die Ohrfeigenaffäre sollte auch erwogen
werden , ob er sich überhaupt zum Unterricht in Fortbildungsschule
eignet .

Wie die Laudesversicherung „JJVIft " .
Die Wichtigkeit der Zabnvflege ist von Aerzten und Hygieniksrn

längst anerkannt . Nun ist aber die DeHandlung kranker Zähne ,
insbesondere aber die Beschaffung van Ersatz namentlich in der
jetzigen Zeit , sehr kostspieug , so daß die minderbemittelten Volks -
kreise nicht in der Lage sind , die Ausgaben hierfür zu bestreiten .
Da jedoch nicht bloß die Zaynleidmden , sondern auch die Kranken -
lassen und die öffentliche Hygiene ein lebhaftes Interesse daran
haben , den durch schlechte Gebisse entstehenden Krankheiten vorzu -
beugen , sind die Lanocsversicheri ng - answlten angewiesen worden .
neben den Krankenkassen dm versicherten zur Beschaffung von
Zahnersatz eine Beihilfe zu gewähren . Wie sich diese gestalten
kann , tehF eine Zuschrift , die uns aus dem Leserkreise über ?
mittelt worden ist . Sie ist nach mehr als einer Seite hin so lehrreich ,
daß wir sie im Interesse unserer Leser hier folgen lassen .

„ Ich stellte bei der Lanbesverstcherungsansta . lt Berlin , die sich
Am Köllnischen Park Nr . 3 befindet , dm Antrag auf 10 Zähne .
und fügte meine Aufrechnungsbescheinungm ( Quittungskarten )
meinem Gesuch bei . Das genügt aber dieser hohen Behörde nicht ,
denn ich wurde persönlich vorgeladm . Der Vorladung bin ich nach
gekommen , habe dadurch 3 Stunden i 6,80 Mk . versäumt und an
Fahrgeld Ich ? Mk. ausgeben müssen , zusammen also 21,90 Mk.
Nach etwa 4 Wochen wieder Vorladung und ärztliche Untersuchung .
Versäumte Arbeitszeit 3 5 Stunden — 23,80 Mk. , Fahrgeld 1,50
Mark , zusammen 25,30 Mk.

Wenn ich nun die Zähne habe , gibt es nochmals Besichtigung .
Zestvcrsäumnis 3 Stunden — 20,40 Mk. , Fahrgeld 1,50 Mk. , zu¬
sammen 21,90 Mk. An Porto habe ich verausgabt 60 Pf . , so daß
sich meine Gesamtauslagen auf 69,70 Mk . belaufm . An Zuschuß
erkalte ich aber nur 70 Mk. , mithin oerbleibt ein Zuschuß von
3 0 P f e n n i g. "

Soll das soziale Fürsorge sem ? Wäre es nicht an der Zeit ,
endlich mit einem fo bureaukratischen Verfahren aufzuräumen ?

5455 Prozent für ein Darleben .

Ms eine gemeine wucherische Ausbeutung in Not beflndlich «
Leute bezeichnete der Staatsanwalt des Treiben der Dorlehnsver »
Mittlerin Lilly Witt aus Wilmersdorf , die sich unter der Au -

klage des wiederholten Berruges und des Wuchers vor der Straf -
kammer des Landgerichts ! l zu verantworten hatte .

Bor einiger Zeit erschienen in verschiedenen Zeitimgen In -
serato folgenden Inhalts : „ Privatbank gibt Darlehen jedem Stande
zu 6 Proz . , an Beamt » , Koufl - ute , kleine Gewerbetreibende . Lang -
frss ig ? Ratenzahlungen . Ehaussesstr . 6. " — Die sich meldenden
Darlehnssucher mußten erst für angebliche Schreibgebühren ,
Auskünfte usw . Vorschüsse von 35 — 150 M. zahlen und
wurden dann zumeifl an eine Kommanditgesellschaft „ A. Franke u.
Co. , Hamburg , Holstenwoll 10 " gewiesen , bei der sie zunächst auch
einmal erst für Auskünfte usw . Vorschüsse zahlen mußten . Ein
Darlehen erhielten sie nicht , da die Auskünfte angeblich zu schlecht
waren . In zahlreichen Fällen gab die Angeklagte Witt selbst Dar -
lehen , und zwar stets nur auf höchstens 3 Wochen gegen einen
Zinsfuß von durchschnittlich 1 6 1 2 P r o z. In einem Falle ließ
sich die Angeklagte sogar 5455 Proz . Zinsen zahlen . — Der
Staatsanwalt beantragte 254 Jahre Gefängnis , während der Ver¬
teidiger darauf hinwies , daß die Angeklagte selbst in mehrere »
Fällen Hochstaplern zum Opfer gefallen sei . Das Gericht erblickte
In diesen Tatfachen auch einen gewissen Milderungsgrund und er «
kannte auf 1 Jahr G e f S n g n is .

Tie vergeftcncn Orgamsie « .
Am 16. Dezember 1929 hat die Terlfner S t a d t f y n o d « diZ

Ge? ) äller �allcr Kirchetikoamten entsprechend den Reichsbesoldungs -
aeletzen chür die Dcamlen geregelt vom Friedholsnachtwächter " in
Gruppe I an bis zum 1. Pfarrer in Gruppe X ( 26 000 M. Gehalt
und S5M M, Olenstouswondent ' chädiguna ) . Allein die Kirchen -
mvst . ker ( Organisten - und EhorNrigenten ) sind — absichtlich oder un .
absichtlich — dabei vergessen worden . D e Sladisyncde mutet den
Kirchenmusskbeamten , die «in jahrelanges , mühevolles und sehr kost -
spieliges , vollständiges Berufsstudium auf einer akademifchdn Hoch -
schule absolviert haben , zu , ihren gesamten Dienst ( jährlich etwa 800
Dieitstswnden — meist Sonn - und FesttagsarbeitI — ) noch heute für
ein Iahrssgehalt von 2 4 00 M. ( zweitausendvi - erhundert Mark ) ,
wozu noch etwa 1600 M. für Amtshandlungen kommen , zu verrichten .
Im Frieden und bis zum Jahrs 1919 betrug das Gel - alt 1200 M.
und zirka 660 M. für Amtshandlungen . Gibt es nock' einen Arbeiter ,
Beoinlen oder Angestellten , der rater den heutigen Verhältnissen für
den doppelten Friedsnslohn arbeiten muß ?

Die „ Vergessenen " erwarten setzt , daß die Kirchenbebörden un »
gesäumt dos b . oangene Unrecht wieder gutmachen und die Besoldung
der Kirckenmusiker noch gleichen Grund ' ätzen wie diejenigen aller
übrigen Kirchenbeamten in gerechter Weise regeln .

? ür dl « kolleglala Schulverfassung . Eine gestern von über 300
Teilnehmern besuchte öffentliche Versammlung nahm
noch Referaten von Dr . L o re n z , Lehrer K ö l l i N g und Pro -
fessor O e st r e i ch mit allen geoen 4 Stimmen eine Resolut ! o n
an , die von 3 Vertretern des Berliner Lehrerverains , der Vercini -
gung der Freunde einer kollegialen Schvlverfallung und des Bundes
entschiedener Schulrekormer dem Minister überbrocht werden soll
und die sokorttge Außerkraftsetzung der Dienstanweisung von 1910
und die Einführung einer neuen vom Minister längst verlnrocheüen
kollegialen Dienstanweisung fordert . Für die Einzclgestcllung der
neuen Dienstanweisung auch der höheren Schulen erhebt die Ent »
schließung eine Reihe Minimalsorderungen .

Gegen den /freispruch des Drlnzeu Friedrich Leopold In der
gestern mitgeteilten Glienicker Wohnungsangelegenheit wird der
Amtsonwält Berufung einlegen . Der Awtsanwalt füdrt «
bei seinem Antrage gestern , der auf Verwerfung des Freispruches
hinausginq , aus , daß es schlimm genug sei , daß ein Prinz sich un »
die preußischen Gesetze nicht kümmere . Den Vorsitz in der gestrige »
Verhandlung führte der Amtsgerichtsrat von Cckartsberg , der ' zum
ersten Male in Potsdam den Vorsitz beim Amtsgericht hatte .

„ Beamten und Landtagswahlen . " lieber dieses Thema sprach
kn einer Leamtenversammlung In der Schulaula Christ -
burger Str . 14 an Stelle des verhinderten Genossen Dr . Eassau der
Genosse Goslar . Er schilderte eingehend die Bedeutung der be »
vorstehenden Wahl , die Wichtigkeit der ferneren Besetzung der Ms »
nisterposten durch bewährte Sozialdemokraten , um dadurch ein «
weitere Demokratisierung der Derwalwng zu ermöglichen . Mit dem
Ausscheiden unserer Genossen aus den Ministerien würde sofort ,
wie im Reiche , «ine rechtsgerichtete Politik einsetzen . Alle bisher
gewährleisteten Rechte und Vorteile der Beamtenschaft wären mit
einem Schlage vernichtet . Deshalb liegt es im Interesse aller , am
20. Februar nur sozialdemokratische Stimmzettel abzugeben , um
dadurch den Bestand der Republik rad den weiteren Ausbau aller
errungenen Freiheiten zu gewährleisten . In der Diskussion svrachen
mehrere Redner , die für die Abgabe nur sozialdemokratischer Stimm »

zettel eintraten . Trotz Ausforderung des Dersnmmlungsleiters mel -
beten sich ( Senner nicht zum Wort . Nach dem eindrucksvollen Schluß .
wart des Referenten richtete der Abteilungsleiter Schultz « die Mah -
nung an die Versammlung , nunmehr die Konseguenz�zu ziehen und

unerschrocken unsere Partes durch Lesen des „ Vorwärts " und Bei -
tritt zur Organisation in ihrem Kamps « um di « Demokratiflerung
der Verwaltung zu unterstützen .

«lltara B- bm - Ächnch . M. V. spricht aus Sinlaimng der Fang .
' ozialRen . OrtSmuPPe Trepiow - Sanmickulenweg . morgen abend 7 Ubr im
Jugendheim Treptow , Eliensiraße 3, über . Grundkädlichet und
Tattt I cht » t » paltti s che » Kamps . " «äsit wwlonunea .



Mitteldeutsche Anqestellteukonfereuze » .
Etne vom Allgemeinen freien Lngestelltenbund einberufen «

Konferenz der Angestellten des Bergbaues von
Mitteldeutschland beschäftigte sich mit dem Entwurf
des Reichsknoppfchaitsaesetzes . Die von den Ange -
stellten des Bergbaues zu dem Entwurf geäußerten Wünsche wer -
den den gesetzgebenden Körperjchaften bei Beratung des Gesetzes
unterbreitet werden . Die Konferenz beschäftigte sich ferner mit den
Bestrebungen , möglichst eine Einheitlichkeit der Tarif -

GewerMostsbeVegung
Weiteres flnschweUea öer Crwerbslosenziffern .

Wie das NcicksarbeitSministerium mitteilt , ist die Zahl
der unterstützten Erwerbslosen in der Zeit vom 15 . Dezember
bis 1. Januar um 43 000 auf rund 409 000 gestiegen , und

zwar bat die Zahl der männlichen sich von 292 060 mift _ � -
m 000 , die der weibliche n von 74 ' 00 auf 76 000 erhöbt . ! ° � schchfen .

Der

entspricht
von 331
die unterstützten Erwerbslosen mit ihren Angehörigen nur
einen Bruchteil der wirklich Erivcrbslosen
bilden . Tatsächlich dürfte die Zahl der Erwerbslosen und

ihrer mitbetroffenen Angehörigen das Doppelte der

vorgenaunren Ziffern überschreiten , wozu noch die

' ehr große Zahl der sogenannten „ Kurzarbeiter " tritt .

Die U. S. P. auf dem Stimmenfang .
Die Unabhängige Partei ist mil niwt allzuaroßeii Hoffnungen

de » Wahlkampt gegangen . Sie weiß , daß ihre Aussichten seit

spräche ergab eine bemerkenswerte Uebereinstimmung
darin , daß die Angestellten ablehnen , sich unter die Beamten -
Vertretungen stellen zu lassen . — In dem Zusammenschluß
in der „Freigewerkschaftlichen Arbeitsgemeinschaft kommunaler
Arbeitnehmerverbände " sFaka ) erblicken die Angestellten die best «
Abwehr aller B e v o r m u n d u n g s o er f u ch e und die
wirksamste Interessenvertretung aller kommunaler
Arbeitnehmer .

'
_ _

Die aew erblichen Angestellten der Beichsorganisakloaen nahmen
in einer stark beinchten Beriammtiing im DreSdenei Kallno Stellung
M der Zahlung einer WcibnachtSgratifikalion . die in ein , einen Be

den ReichSlagSwahlen sehr bedenklich gesunken sind » nd versucht >tri be gewähr » , in anderen verweiaerl worden ist . Noch einem
» un zn retten , was zu retren ist . Der nachstehende Bergong zeigt ,
daß sie ans diesem Grunde auch nicht allzuviel Rücksicht bei der

Wahl ihrer Mittel wallen läßt . Bor einiger Zeil stellten die Un -

adhängigeu im Gewerkichafiskartell zu S l r a S b n r g i. d. U. den

Antrag , daß olle geweikschgitlich organisierten Albeuer zu ver -

pflichten ieien , am 20. Februar geschlossen f ll r die
II n abhängige Partei zu stimmen . Dieser Antrag ge -
langte einstimmig zur Annahme .

Diese Praxis der Unabhängigen paßt schlecht zu ihrem Kamps

gegen die Moskauer Gewerlschaitszei splitierer . Will man etwa ,
nachdem man durch die Errichtung der , ? teucn Wirtschaft " den
Landarbcilervetband schwer geschädigt ha«, die Gewerkschaften

überhaupt für die politischen Ziele der U. S . P . nutzbar machen ?
Wir erklälen schon jest , daß wir diesen Bestrebungen ebenso I ' charf

entgeg ' N' uireieii gewillt sind , wie den von MoSka » kommenden .
Die deutschen Wewerlichasien und uns zu schade daz », als daß wir
eS ruhig geichcben lasten würden , daß sie zur Filiale irgend -
einer Partei gemacht werden ,

W> r erwarten , daß die Zentralleitung der Unabhängigen
Partei ihre Außenseiter im Kreiie Pienzlau aus die Gestrhrlichkei ,

ihres Treibens au ' mertsani niartt ii »d sie zu einer Politik ver -

anlaßi , die die politische R e u t i a l i l ä t und damit die

Geichloisenheit der Gewerschaiten gewährleiste «.

Referat des Kollegen Thieme vom Transportarbeitervei band und
lebba ' ter Diskussion wurde einstimmig eine Ent ' chließung an «
genommen , die die nachträgliche Zadlnno der Wkihnachisgrar ' sikativn
für alle gewerblichen Angestellten der Reichsorganiiaiionen verlangt .
Wenn da » ans friedlichem W- ae nicht z » erreichen »st , soll eventuell

zum Mitiel des Sireiks aegr >sten werden .

Verband der Buchbinder und Papierverarbelker . Zu der am
2. März stotffind - nden Iahresoei ' l . roloersammlunq sind Anträge
bis zum S. Februar 1321 schriftlich an die Ortsver -

woltung einzureichen . — Die Ortsv ' waltung .

Die Firma Gebrüder Jacob teilt un » zu unserer Notiz über
die Lohnve ' hältnisse ' ». 1 Nahrunqsmittelgroß -
Handel ( Nr . 33 des „ B " ) mit , daß bei ihr keine Hunger -
löhne gezahlt werden , daß der jüngste Angestellte , der eben seine
Lebrzest beendet hat , 700 Mk. , zwei Stenotopistinnen 000 Mk. und
1000 M, und alle übrigen Angestellten höhere Löhne erhalten
und » mit den ihnen gewährten Gehältern zufrieden sind . "

und Leistungen über die rede Notwendigkeit hinan » steigerten , st «
den Aufwand der Erwerber dieser Waren vermehrten und diese
wiederum zu einer Höherschraubuag ihrer Preise für Güter oder
Arbeitsleistungen zwangen . So begann der verderbliche
Kreislauf , der im abgelaufenen Jahre sich forrfetzte und nur
teilweise während der Periode de » Rückgangs unterbrochen wurde .
Mit Gesetzen und Verordnungen fft diesem Uebel nicht beizukom -
men , es wird so long « bestehen und seine Wirkungen ausüben ,

So
lange nicht soviel Güter am Markte sind , als zur Befriedigung

>e» Bedarfs erforderlich ist . "
Die Handelskammer glaubt den Heilungsprozeß bei einer Ver -

Änderung des weltwirtlchastlichen Güteraustausch »
erwarten zu können . Eo wichtig zweifellos auch diese Forderung ist ,
die unter anderem in der Revision des Friedens von Versailles
und der Wiederherstellung der Handelsbeziehungen mit Rußland
gipfelt , ist es doch verfehlt , nur die außenwirtschaftlichen Momente
für die Uebergangsickwierigteiten verantwortlich zu mockxn . Der
Weltmarkt ist ja mit Waren übersättigt . Diel mehr ist erforderlich ,
daß neben die weltwirtschaftliche Umstellung auch eine Erhöhung
der nationalen Arbeitsleistung in Quantität und Qualität tritt , die
nur durch eine Eozialisieruno der Urproduktion und
alle «ine planmäßige Wirtjchaftsführung ermöglichen -
den Maßnahmen zu erreichen ist . Auch in den Kreisen des Handels
sollte� man sich der Einsicht nicht verlschließen , daß das freie Spiel

Kirchengemeinden als Arbeitgeber .
Seit einem knappen Jahre stehen die Berliner " ? r i e d h o f » -

r b e i t e r in stetem Kampf mit ihren Arbeitgebern , den hicsizen
Kirchengemcinden . Im vorigen Jahre schien es , als ob letztere den
Wünschen der Arbeiterschaft etwas Ber ' ändni » entgegenbrächten .
Aber mit den durch die wirtschaftliche Not erzwungenen weiteren
Forderungen wuchs der Wider st and der Pfarrer geoen
dieselben . Während die Löhne anderer Berufe , besonders der In -
dus . rie , immer weiter gestiegen sind und allermeist über ü Mk. hin -
ausgehen , mußten sich die Friedhofsarbsiter mit einem Höchst -
lohn von » . 30 Mark ( für Handwerker ) zufriedengeben . Sie
taten es , weil sie die schwere Verantwortung eine » Streiks in so
lebenswichtigen Betrieben wie dem Beerdigungswesen nicht ohne

yeiltralverbavd t>er Anqestelltcn . M>tl »U! »en>?rtaimnilln »en, Morgen : Gl»«,
Seramlt T , Ulm Nrue Dhilbalmrnie , Kilonncker Str . 96/97. — Robningimiltel ,
Konsumgrnoslmlch . 8 Uhr kaorrlando gfftlc !» 9/rue ssriedrlilistr . 33. — 8 « *
hoitbitinüeft . 71 , Uhr SRufKcriSIr , Kaiier - Wilhelm - Str , 3L — Betle ' banje - Stjtu .
Ind . —k>dl, Stlfranbrlncr , Alrx »»brmrnstr . 37».

r »chk>trdkr »rrl ' and. All ? SRilttltcber . bif beohlichtlgrn , »n r! »ein Kurte « brt
Betrieb »ri >lc !e>, » Iril »»rbmrn . mlrnen bit » btt Scirnabntb nachmittag brt Ort »-
vriwaltiing m ttfUrn . SSrr noch Frage ! ogrn deicht, muh diese ebgn »ll » d!»
Eonnodend adltr ' >rn — A I d » m » , Mitoven - , Kaianlerie - undH » I » .
rahmendrnnche, . Brauch nverjaninilung Donnerstag <>/ , U' »r im „Gresbener
Gor' rn " . Drrsbrner Sir , <3 Tage - orbnUnz : BerichlerhaNung I icher die zenlr »! »»
Beihmibinngen der Ledetwareuindustrie . 2. Uder die Auslverrung in der Hotz»
rahmenoranch «,

Typogroph . Ardettansang morgen , Donnereiog , um > Uhr früh .

Miteres auf Ihr «
mit oller Geduld jegliche » friedlich « Mittel der Lerständigung
erschöpft zu haben .

Die Anfang diese » Monats eingereichten Forderungen — es
sind dieielben . die vor einem halben Jahr « aufgestellt und bisher
nicht erfüllt waren — wurden von den Pfarrern abgelehnt . In
demselben Moment , in welchem man sich selb st eine jähr -
liche Aufwandsentschädigung von 8000 Mark
hatte bewilligen lassen , mutete man den Arbeitern erheb »
lichen Lohnabbau zu . Was brauchen die Ardeiter hohen Lohn !
Wenn sie Lvhnzulagen haben wollen , dann ist in der Kirchenkasse
stets kein Geld , dann werfen die Friedhöfe nur hohe Defizite
ab . Die Friedhossarbciter aber glauben das nicht mehr : sie haben
an Hand der Tcffachen festgestellt , daß die Friedhöfe , mit wenigen
Ausnahmen , noch Hunderttausend « an Ueberschüssen
abwerfen .

Friedhossarbeiter Berlins ! merkt euch das . So sieht das Wohl -
wollen der Kirchengemeinden aus . Die einzig « Antwort darauf sei :
Geschlossen einzutreten in eure Organisation ,
den Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter .

Wirtschaft
Die

der Kräfte , die Wirtschastronarchie , die die oben geschildsrten Folgen
gezeitigt hat . außerstand « ist , dem Elend zu steuern .

100 Proz . Dividend « bringt die Flensburger Dampf .
fchiffahrts - Ges . von 1S3S in Flensburg laut . Boss , Ztg . "
für das abgelcnilene Geschäftsjahr ( gegen 20, 20 . 16, 10 Proz . in den
Iahren 1919 — 1916 ) auf das erhöhte , jetzt 6 Mill . SR. betragende
Aktienkapital in Dorschlog .

Ein Einkanfsverband denffch - dänischer Texkiifirmen . Zur Er¬
leichterung de » Handelsverkehrs zwischen deutschen Lieferanten und
den in der 1. Zone Nordschleswigz wohnenden , dänisch gewordenen
Abnehmern ist nach dem „ Konfektionär " von der Firma Bock og
Scharifenberg in Kopenhagen unter M thilfe vieler Kausleute aus
den abgetretenen Gebieten ein Einkoufsverband gegründet
worden , der die Fühlungnahme zwischen Lieferanten und Abnehmern
erleichtern soll . Es wird eine regelmäßige Tertilmesie in Flensburg
abgehalten , die schon zahlreiche dänische Besucher und Käufer her -
beigeführt hat . Dt « nächste Mefl « soll im Juli stattftnden .

Preispolitik der Industrie .
Die heftige Kritik , die von der sozialdemokratischen Preffe an

der Preisbildung der Industrie geübt wurde , wurde von !
den jeweils betroffenen Unternehmerkreisen immer mit Entrüstung
zurückgewiesen . Um so interessanter ist nun da » Urteil einer Der -

Schultern nehmen wollten , mindesten » nicht ohne ! tretung kapitalistischer Interessen , der Berliner Handel » -
k a m m e r, deren Bericht nunmehr gedruckt vorliegt und die zu
dieser Frage schreibt :

„ Der dringende Preisabbau für industrielle Gr »
Zeugnisse hätte beim R » h st o s f zu beginnen ; von hier fort -
schreitend müßten in allen Stadien des OürzrjgungsproäejTe # und
des Vertriebs erhebliche Abschläge von den heute geltenden Preisen
eintreten . Dos Bedürfnis hiernach wird so allgemein empfunden ,
daß allenthalben der Ruf noch einer Beleinigung der Kal -
kulation erheben worden ist . Denn so viel « natürliche Ursachen
die heutige Preisgestaltung auch haben mag , die allgemein « An -
schauung geht dahin , daß den natürlichen Einwirkungen in nicht un¬
beträchtlichem Maße künsil ' ch nochgeholfen wurde . Es kann
auch unsererseits nicht verschwiegen werden , daß zahlreiche Unter -
nehmer sowohl im Kriege als auch namentlich in der Nachkriegszeit
eine kurzsichtige Profitporitik betrieben haben , die , vom
Robstoff bis zum Fcrtigfabrtkat sich fortsetzend , unsinnige Eudpreise
zum Ergebnis hatte . Die an der Erzeugung und dem Vertrieb der
Waren Beteiligten vergaßen nur zu häusig , daß sie gleichzeitig auch
Verbraucher sind und daß , je mehr sie die Preise für ihre Waren
vtussrraBr ' t . ; •* iwv - Bnura » W soz-ev; s. - mmri rii w im ■ mi — iiiui

Ms aller Welt .
Die lDelsnitier Katastrophe .

Einer der überlebenden Bergarbeiter gab fallende
Schilderung der Katastrophe : Wir waren gegen 7 Uhr im Schacht
an Ort und Stelle . Bor Beginn der Arbeit wollte ich von einer
hundert Meter entfernten Stelle eine Säge holen . Ich war kaum
dort , ol » ein gewaltiger heißer Windstoß aus mich zu »
brauste . Ich wurde zu Boden geschleudert , und die Lamve erlasch .
Nachdem Ich wieder zur Besinnung gekommen war . entzündet ? ich
meine Grubenlampe mit der Sicherheitszündunq . In dem gleichen
Auoenblick börte ich auch schon das entsetzliche Schmerzens -
g « schrei der verunalikckten Kameraden , die teilweise brennend
aus den d' mklen Stollenaänaen kamen . Dielfach fielen lie vlößlich
tot um. An der Unglücksstell « lagen die Toten teilweise überein -
ander . Wenn wir versuchten , die schwer Verbrannten n n z u -
greifen , schrien sie noch mebr aui . da die grußlirfien Wunden
furchtbare Schmerzen verursachten . Trotzdem mußten wir an
da » nervenaukreibende Rettungswerk gehen , Tin Kamerad den wir
im Förderkorb aus der Grube schaffen wollten , rief , von Schmerzen
übermannt , nach seiner Frau , Tin anderer sang einen Eboral .

Bielfach suchten die armen Menschen zu « nlkomm - n , weil sie die
Brandwunden zum Wahnsinn trieben . Am Dienstag maraen
nackte mich angesichts der Tatsache , daß ich wieder in den CrVs -

schachi «infahren sollte , »in solches Grauen , daß ich einfach die Schicht
nicht anfahren tonnte . Eo wie mir erging » auch vielen anderen
Kameraden .

_

Flugzeugabsturz . Da « Fluaseua . das den Lustverkehr Lider -
pool - Brüsiel aukreckt erhält , ist bei Folkestone abgestiin ».

Da » Erdbeben in Albanien . Im Tukeni - Tal sind die Stadt

Elbassan und 18 weiter « Dörfer total zerstört . Notleidend sind mehr
als 30 000 Manschen . Tausende haben kein Obdach und keine Klci -
duna . Kälte vnd ansteckende Seiicki - n steigern die Leiden der Un -

glücklichen in » Ungemeffen « . Die Mittel der albanischen R' gierung ,
der größten Not zu steuern , sind nur sehr beschränkt , die erste durch -
greifend « HUfe ist vom amerikanischen Roten Kreuz erfolgt ,
das nunmehr die Aufmerksamkeit der ganzen West auf die furcht -
bar « Notlage in Albanien lenken will . ( DA. )

?er »titw , ffit »en rehnft . Teil Ir »etnet *tt ( rr , ttbarlottenbyi"
WWW ». m. l> H. .

ns « >> C, fVr( i ; l Stltbnfft , 8.
t ». 0l «#i . Gertla . Verl «»: Bonsätt�Snla » », m, b. H. ,
wftrt « - BrnthrurftTri u Jirrl . ineanflnlt vanl J' . n

. »fit Hrätiflcn :
Snlln . im. »: See -

ma
einmal versucht

immer verlaust .
- Für kurze Pfeife -

Schäg , roter Streifen 100 gr Mk . 5 . ~

Zu haben in den Zijjarren - Geschällen .

Hauptvertretaus

den OroBhandel
■ Leo Hirsoliiierp & Co. , Frankfurt a. M.

Fern » pr « cher l Hansa 17V8 . Hansa 3143 .

mn

Plana », FMsel . Oomonirn ,
neu unb tseni « gebraucht .
Frieden «« »» . Geleaenli - it ».
ftttfe . «finftlge gablwelsr , Fron »
Feld Seydel Soandauerfir , 13, '

Karmonuim , Gell
«iiimmunq - n ,
MtajfiraKr 10.

Piano «. Flüflfl .
enhen »Ian - ,

potafurtn ,
ISOSt*

Kaiifgesuche
Fchrtobanlonf

ß- aß - 19,
Stttitn -

17 «

Keinel «
zufmnribcidiutr .

etUwxIc &melje «hrtiffonat ,
Ztfi ?«n>ch-rstr . 30* ( gegenüber
Manteult »litratze > tauft Zahn .

fledUse, Piattnabfslle , Senmiit »
achen, GllUtflrumpfasche , Queck»

fUbet. ' fimstiche Zltetall «. IltA

GescOiüRsvcrHidufe .

Tilchfitte aller Brnnck. eu oer-
lauft schnellsten « Pollrai b u So.
Friedrich ltratze USa. Aotden
9292, ll2W. lll «

SeUjstzTiinB .
"traft «

Möbel

efiaildangues ISO, Metall -
deUen «inderdraiitdetl ,
weih » (Jchlafjtmtnet , Reicke.
SugulWt . 3i ». QucrgQucrzebZud «.

»ante Stichen Z75, - . Mdet
oller glr: Ikedii an alle. Liefere
auch auswfirt ». Mbbcl - Groz ,

��anksururiiu Iii . Ja . »

. W > > ilüSbelschaft ,
Ptunutnftrofte 16d (( Singniia
gntlttmerflroiie ) . dZZ

echlttfälatm «, weift, toüde
TSrrarbutung , bfib cht » Modell
mit Ichobt « u-ra Ankleidrschrant
Potent - und Aufloge - Motroxen ,
komplett Isllll . —, eichene Schlaf .
»immer in seder grwlln >' chten
chrSfte tum MOll. - an. Schlaf .
»immer . Euwalsokril Burg .
strafte S7, Sütohou » Börse . •

Mumkinstrur « - » tv

Plerliro viano ». neue, out «
gespielte woMteil , Seleaeti -
denen , iloiidulerlir . S. 7W

„ Vdam ' » " grüftte » Spejial .
hau « für gebrauchte Plana »,
Flügel , Hormonium » Bechsirw .
«Illibner und andere rrfie
z rmen. Sigen « We. tlta «. ireie
Lielerung . Adam, Miinellr . i5
Unter den Linden i7/lS .

Pro >«ee taufen am günstigsten
nur dillige Inltrumenie in
der lllavierlech , tischen Dertllall
Möckern straft , Sb, 197 «

VI«n«, , grofte » Laoer neuer

ad aedrauchter tzaftrumente
lerer Sboufleeltrob - 100.

Schallplatten , Valien , alte
sauft PMalltontot ». John ,
Mie Zalvdsnafte iss tHallesche »

Unterricht
Lanzschale , Sutottticherln

Friebltch » Donath , MichaeUirch -
straßeSg . AN' bnaerwrle . Rod- .
lanztuese , Fortschrutturse d».
ginnen . 10, 19»

itxk * «lö ° t . ß? i »>! ,b -
schule. Schlaftpla », Perus «.
kurse, Damenschtielberet,Wüs - : , »-
schneiderei . Hausschneiderei . Um.
arbestung «iurse 1101 ®-

»i,lla »lche ftnschneidrschÄl�
verlln . Leimiigerltrafte SZ.
ErltNasstge Ausbllduiia in
der guschaeldetunfi der Sei -
ren » und Domenschueiderei .

Tenzderse Reoechr , Mmers -
dors - LnIensee Einreibungen :
Florasäle , tzo ! >ann- <?eorg . D: r,19
am jtursürftendamm . Mmvocha,
7- 11 abd». - Slindelstr . 12. 1
sebrrrrit . Udlattb

Mourer » Privat »
Alrranber -

ple.ft sEingang lldnigsaraben ) .
Tages », Ubenbftirle , Derlen . ,
Damenschneiberri , Wäsche.
Pilftkurfe , Schnlllzeschnen , Zu»
schneiben , Mhfuvse , Sdinirt -
mufter , Fernsprecher : Itöiiio -
Habt 389.

«SestraalnanaUe Äu. rtinft
sbloiret ) Prwalan nähme Heb»
amme Daum , llhausseestraje 1.

Erfinder , Patenkburcau
Tai ' älet . Sertrnubtciiltrefte
15_ _Zentrum 710« 75 ».

Pertraueusboll « Aus! unfch

Essinhafte
Vehanblung .

l Iancke . fir, !! gerriilt ,
anerürafte 32, ceiteslliljet

part , lTorlizer Bahnhof ) ?nch
Sotuva «! _ _ _ _ _ _13M

Bsrtrauenrvölle ÄusiiinT
gewissen haue Behanbiuug . F: - »
«hm, Kedamme a D , E: ar -
garbe ' trofte�O Se' tenllllgel . »

vökranm�nölle Änäkunffi
Arzt jut Stellt . Hebamme
Ov-ft . Neue «Znlgftr 07
lW�auberpia »>. 10At

Gamen ! Püeliütft mit ckr-
folg. Frau Sybow , Roltocker -
strafte 2, Quergeb . V litt ®-

Liebevolle Ausftiwt . Unter -
luruaitcn Hebommenschwefter
Seidel KoramunbantenitraftelQ ,
ZelllliOilrrvaeen repariert Born ,
Zteicheubergerstrafte 7.

nrveUsmarkt

mmsssscssM
( Eütrt . t lür Roht arbeit so»

fett verlangt Herm Retchbrld ,
«lldufer 2, 95 sTZebbing) , gt «

Straßenhänöler für üen „ vsrwärts '
gegen feftr « Lohn und Prozente für alle Stadtteil « werden s»s,rt eingestellt .

Meldungen von 0 —S Uhr w der

hauptexpeöitioa öes , vorwärts� Lmöenftraße 3, Laden .
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